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mooon bic linfe öermittelft Kurbel unb Segraube oerftellbar >

tft unb einer fÇeftfpannoorricgtung für bie Slättcr, meld)'
ledere infofern feljr praftifdg tft, baß beim 2lieberbrüden
beS ^»anbgriffeê öermittelft ©pgenter baS Sägeblatt mit einem |

Drud feftgefpannt loirb. Daburcg, baß baS Sägeblatt auf
ben beibeu fRotlen unb gtoifdgcn ben Sadcn feftgefpannt
tft, läßt eS fid) audg bequem oon §anb fegränfen unb re«

gulireu. Der Apparat mirb für jebe Sänge ber Säge»
blätter gebaut unb ift bei Seftellung bie Slngabe ber Säge» j

blattlänge nötf)ig.

îltclloaïttgc öcrjtptungcn auf falj unb letal
2Bie leiner anbern Jïunft, fo ftelfen ber Sitgograpgie

bie oerfd)iebenften SBcge offen, um eine ^eiegnung,
fpielSmeife ein fcgöneS glacgornament, auf eine Bïetallplatte i

gu geiegnen ; bieS fann mit d)inefifd)er Dufdje, melcge ftart
mit ©urntni arabicum, bem aud) eine geringe Quantität
roeifjer .guder beigemengt mürbe, gefcgegen, SltieS natürlicg
in einer SBeife, baß man bamit nod) gut gu gelegnen oermag.

SOÎit biefer Dufcge geic^net mau beifptelsmeife auf eine |

platte oon ÜJieffing, Dornbaf, Sfieuftlber, fupfer tc. bie

gemäglte geidpung rein unb fdjarf, ogne Regler p ma»

djen. $ft eine fold)e geidpung oollenbet, fo fann mau bei

gröberen Sîuftern fogleid) gefcgmolgeneS SSacgS auf bie

platte bringen, meldgeS ttact» Durcgmärmen ber platte, auf
melier fid) bie geidpung befiubet, gu einer egalen, gang
bünnen fjläctje ausgebreitet mirb; man erreicht bieS burd)

garteS SBifdgen mit einem Seinmattbläppdjeu. fftaeg öolt»

ftäubigem SluSfüglen ber platte legt man biefe in falteS

SBaffer unb ficfjt nad) furger geit ^ (gellen, meiere bie

geidpung bilben, fid) oon ber platte ablöfen unb baS

planum in tabellofer SBeife auf ber platte gaften.
$egt fann in biefe SBacgSfläcgc üon Beuern rabirt

merben, unb gmar mit ber gemögnlicgen fRabirnabel, um

eptrafeine Sinicn p erreichen. ÜRit ber am Sd)luffe biefer

Blittgcilung angegebenen Siege mirb nun bie blanfe ,3eid)»

nung ber platte ca. 0,j mm tief geägt, maS in oerfdjicbe»

neu Raufen gcfd)egen muß, meii bie platten, menn fie p
lange in ber Säure liegen, etrnaS mann merben.

2luf bie befdjr ebene SBeife erhält man platten, morauf
bie ^eiegnung tief erfd)eint; mill man nun eine fold)e er«

geugen, mo fie ergaben fein foil, fo mirb bie geidjnung
oorerft auf einem litgograpgirten Steine gematgt, maS mieber

ein groger Sortgeil für ben Sünftler ift, benn fjat berfelbe

g. 33. eine groge Sfetallfläcge mit einem fid) mieberljolen»
ben SJufter gu befleiben, fo ift eS natürlid) oortgeilgafter,
ben f^oub auf gemögnlipc 3ßeife mittelft Umbrud gufam»

ntengufegen unb mit treibe«Ueberbrudpapier unb einer fegr
macgSreicgen garbe auf bie $läd)e umgubruden; ba mau

auf ben oerfegiebenen Sîetallen mit bem einreiben niegt fo

manipuliren fann mie auf Stein unb $inf, fo ift mau

gegmungen, gleicg oon oorngerein eine fegr fompafte garbe
gu genügen.

üftaegbent bie platte übergebrudt ift, mirb biefelbe

fdjmacg augemärmt unb fobann mit fäufliegem, feinft ge»

puloertem topal eingeftaubt, meldjer oon bem planum mit
feiner Saummolle entfernt mirb. Son rüdmärts rnivb bie

Statte mit einer Spiritusflamme fo meit ermärmt, bis eine

Scrcinigung bcS topalftaubcS mit ber übergebrudten 3eicg«
nung ftattgefunben gat. Die Diefägung gegt nun in ber«

fetben SBeife oor fidg, mie früger befd)rieben, unb liegt eS

aud) im ©efdjmade beS SünftlerS, biefe nad) Seliebcn tiefer
ober feiegter auSgufügren.

ipat matt einen galoanoptaftifdjen Slpparat gur içanb,
fo fann bie Slrbeit bebeuteub mertgooller bamit gemadgt
merben, inbem man nur bie tief geägte flatte in reinem
SBaffer abfpült, unb ogne ben SBacgSgrunb ober ben ein»

geftaubten Ueberbrud oon ber "Blatte gu entfernen, biefelbe
in ben galoanoplnftifigen Slpparat bringt, unb bie Diefeu
ber geägten Blatte mit Supfer anmadjfen lägt; eS ift ge»

nügenb, bieS nur in Bapterftärfe gefdjegeu gu laffen, meil
bie Slrbeit en relief ein fegr fcgöneS Slttfegen gibt. Die
Blatte mirb aus bem galoanoptaftifdjen Apparate gebradgt,
gut abgefpült, mit Derpentinöl gereinigt, fobann bie ettoai«

gen iRänber, melcge ber Supfernieberfdglag ergeugt, abge»

fdjliffen, inbem bie gange Blatte mit einem Scgieferftein
unb Del gefdgliffen mirb. SBunberooll fiegt bie Sadge aus,
menu eine foldje Blatte mie ein litgograpgifeger Stein ge«

förnt mirb; eS mug bieS aueg erft nacg bem Bieberfcglagen
oon gatoonoplaftifcgem Tupfer auf bie Blatte gefdjegen.

Sei orientatifdgen DeffinS, melcge man auf äfteffing in
befegriebener SBeife tiefgeägt gut, mirb ein Dgeil ber Drna«
mente mit einer gimtober« unb ^arminfarbe, meldje mit
topallad angerieben mirb, ausgefüllt, ben anbern Dgeil
ber Ornamente füllt man mieber entmeber mit gcllbtauer
f^arbe, gellgrün tc., ebenfalls in ftopadad abgerieben, aus.
Bad) bem Drodnen biefer färben merben bie überfloffenen
Bänber einfad) mit bem Scgaber entfernt.

Sleugerft reigenbe fRefuttate bringt nod) folgenbeS Ser=
fagrett : @S lägt fidg mit Sdgmefelfäure auf Sirnbaumgolg
fegr gut ägen, bie Diefen finb fegr marfant, bie fRänber
fdgarf unb rein. 3Benn nun auf eine ebene gdäcge oon
Sirnbaumgolg ein geeignetes Ornament mit einer Sadfarbe
(fdjroarge garbe mit Sopallad, megen beS fcgnellen Drod»
nenS unb ber SBiberftanbSfägigfeit) gemalt mirb, fo fann
man bie leeren ^polgftellen mit Sdgmefelfäure tief ägen,
mit SBaffer unb Terpentinöl fann fobann baS |)olg mieber

gereinigt merben; folege gläcgett fegen mie bie epftefte
|)olgfdgnigarbeit aus.

(Sine fegr gute ülegflüffigfeit für Bfeffing, Dombaf tc.
bereitet man aus 9 Dgeileit S3affer, 3 Dgeilen reiner Sal»
peterfäure unb 2 Dgeilen ©ffigfäuie. 3(ud) föntten bie 9

Dgeile SBaffer auf 12 Dgeile ergögt merben, menn bie

Dämpfe beim Siegen fegr beläftigen füllten; gmar arbeitet
bann bie glüffigfeit langfamer, eS ift bieS aber fein Slufent»
galt, ba baS Siegen toeiter feiner SBartung bebarf.

(fÇreie fünfte.)

(Iflijitllf IHitttjcilungen nus bem fiijiuetj. ieiuerlicuereiu.

(Offigielle SJÎittgeifmtg beö Sefretnciateö.)
Stejenigen Settionen, toeltge über bie bteäjägrigen SegrltngS*

Prüfungen notg niegt Seridjt erftattet gaben, merben giemit er«

juegt, baâ bejüglicge ftreisjigretben Dir. 66, namenttitg fo meit e§ bie

auf ©eite 4 beSfetben entgattenen fgragen betrifft, gefättigft biä ®nbe

biefeâ DDlonatb beantroorten ju motten, bamit über ba§ ©rgebnijj
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wovon die linke vermittelst Kurbel und Schraube verstellbar î

ist und einer Festspannvorrichtung für die Blätter, welch' ^

letztere insofern sehr praktisch ist, daß beim Niederdrücken
des Handgriffes vermittelst Exzenter das Sägeblatt mit einem ^

Druck festgespannt wird. Dadurch, daß das Sägeblatt auf
den beiden Rollen und zwischen den Backen festgespannt
ist, läßt es sich auch bequem von Hand schränken und re-
guliren. Der Apparat wird für jede Länge der Säge-
blätter gebaut und ist bei Bestellung die Angabe der Säge- î

blattlänge nöthig.

Uiellmtige Verzierungen aus Wz und Metall.

Wie keiner andern Kunst, so stehen der Lithographie
die verschiedensten Wege offen, um eine Zeichnung, bei- j

spielsweise ein schönes Flachornament, auf eine Metallplatte I

zu zeichnen; dies kann mit chinesischer Tusche, welche stark
mit Gummi arabicum, dem auch eine geringe Quantität ^

weißer Zucker beigemengt wurde, geschehen, Alles natürlich
in einer Weise, daß man damit noch gut zu zeichnen vermag.

Mit dieser Tusche zeichnet man beispielsweise auf eine

Platte von Messing, Tombak, Neusilber, Kupfer :c. die

gewählte Zeichnung rein und scharf, ohne Fehler zu ma-
chen. Ist eine solche Zeichnung vollendet, so kann man bei

gröberen Mustern sogleich geschmolzenes Wachs auf die

Platte bringen, welches nach Durchwärmen der Platte, auf
welcher sich die Zeichnung befindet, zu einer egalen, ganz
dünnen Fläche ausgebreitet wird; man erreicht dies durch

zartes Wischen mit einem Leinwandläppchen. Nach voll-
ständigem Auskühlen der Platte legt man diese in kaltes

Wasser und sieht nach kurzer Zeit die Stellen, welche die

Zeichnung bilden, sich von der Platte ablösen und das

Planum in tadelloser Weise auf der Platte haften.
Jetzt kann in diese Wachsflächc von Neuem radirt

werden, und zwar mit der gewöhnlichen Radirnadel, um

extrafeine Linien zu erreichen. Mit der am Schlüsse dieser

Mittheilung angegebenen Netze wird nun die blanke Zeich-

nung der Platte ca. 0,^ mm tief geätzt, was in verschiede-

nen Pausen geschehen muß, weil die Platten, wenn sie zu
lange in der Säure liegen, etwas warm werden.

Auf die beschriebene Weise erhält man Platten, worauf
die Zeichnung tief erscheint; will man nun eine solche er-

zeugen, wo sie erhaben sein soll, so wird die Zeichnung
vorerst auf einem lithographirtcn Steine gemacht, was wieder

ein großer Vortheil für den Künstler ist, denn hat derselbe

z. B. eine große Metallfläche mit einem sich wiederholen-
den Muster zu bekleiden, so ist es natürlich vortheilhafter,
den Fond auf gewöhnliche Weise mittelst Umdruck zusam-

menzusetzen und mit Kreide-Ueberdruckpapier und einer sehr

wachsreichen Farbe auf die Fläche umzudrucken; da man
auf den verschiedenen Metallen mit dem Anreiben nicht so

manipuliren kann wie auf Stein und Zink, so ist man

gezwungen, gleich von vornherein eine sehr kompakte Farbe

zu benützen.
Nachdem die Platte übergedruckt ist, wird dieselbe

schwach angewärmt und sodann mit käuflichem, feinst ge-

pulvertem Kopal eingestaubt, welcher von dem Planum mit
feiner Baumwolle entfernt wird. Von rückwärts wird die

Platte mit einer Spiritusflamme so weit erwärmt, bis eine

Vereinigung des Kopalstaubcs mit der übergedruckten Zeich-
nung stattgefunden hat. Die Tiefätzung geht nun in der-
selben Weise vor sich, wie früher beschrieben, und liegt es
auch im Geschmacke des Künstlers, diese nach Belieben tiefer
oder seichter auszuführen.

Hat man einen galvanoplastischen Apparat zur Hand,
so kann die Arbeit bedeutend werthvoller damit gemacht
werden, indem man nur die tief geätzte Platte in reinem
Wasser abspült, und ohne den Wachsgrund oder den ein-
gestaubten Ueberdruck von der Platte zu entfernen, dieselbe
in den galvanoplastischen Apparat bringt, und die Tiefen
der geätzten Platte mit Kupfer anwachsen läßt; es ist ge-
nügend, dies nur in Papierstärke geschehen zu lassen, weil
die Arbeit en relikk ein sehr schönes Ansehen gibt. Die
Platte wird aus dem galvanoplastischen Apparate gebracht,
gut abgespült, mit Terpentinöl gereinigt, sodann die etwai-
gen Ränder, welche der Kupferniederschlag erzeugt, abge-
schliffen, indem die ganze Platte mit einem Schieferstein
und Oel geschliffen wird. Wundervoll sieht die Sache aus,
wenn eine solche Platte wie ein lithographischer Stein ge-
körnt wird; es muß dies auch erst nach dem Niederschlagen
von galvanoplastischem Kupfer auf die Platte geschehen.

Bei orientalischen Dessins, welche man auf Messing in
beschriebener Weise tiefgeätzt hat, wird ein Theil der Orna-
mente mit einer Zinnober- und Karminfarbe, welche mit
Kopallack angerieben wird, ausgefüllt, den andern Theil
der Ornamente füllt man wieder entweder mit hellblauer
Farbe, hellgrün :c., ebenfalls in Kopallack abgerieben, aus.
Nach dem Trocknen dieser Farben werden die überfloffenen
Ränder einfach mit dem Schaber entfernt.

Aeußerst reizende Resultate bringt noch folgendes Ver-
fahren: Es läßt sich mit Schwefelsäure auf Birnbaumholz
sehr gut ätzen, die Tiefen sind sehr markant, die Ränder
scharf und rein. Wenn nun auf eine ebene Fläche von
Birnbaumholz ein geeignetes Ornament mit einer Lackfarbe
(schwarze Farbe mit Kopallack, wegen des schnellen Trock-
nens und der Widerstandsfähigkeit) gemalt wird, so kann

man die leeren Holzstellcn mit Schwefelsäure tief ätzen,
mit Waffer und Terpentinöl kann sodann das Holz wieder
gereinigt werden; solche Flächen sehen wie die exakteste

Holzschnitzarbeit aus.
Eine sehr gute Aetzflüssigkeit für Messing, Tombak:c.

bereitet man aus 9 Theilen Wasser, 3 Theilen reiner Sal-
petersäure und 2 Theilen Essigsäure. Auch können die 9

Theile Wasser auf 12 Theile erhöht werden, wenn die

Dämpfe beim Netzen sehr belästigen sollten; zwar arbeitet
dann die Flüssigkeit langsamer, es ist dies aber kein Aufent-
halt, da das Netzen weiter keiner Wartung bedarf.

(Freie Künste.)

Wzirlle Mittheilungen aus dem slhmeiz. Gemerlieiierein.

(Offizielle Mittheilung des Sekretariates.)
Diejenigen Sektionen, welche über die diesjährigen Lehrlings-

Prüfungen noch nicht Bericht erstattet haben, werden hiemit er-
sucht, das bezügliche Kreisschreiben Nr. öti, namentlich so weit es die

auf Seite 4 desselben enthaltenen Fragen betrifft, gefälligst bis Ende

dieses Monats beantworten zu wollen, damit über das Ergebniß
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'aJîufterîcidjnmifi Dir. 20.

jammtlitper Prüfungen ber in AuSficpt genommene Sertit erfiatiet
»erben fann.

2öir machen ferner auf bie auf bem Umjcptag ju §eft 1 ber

„©emerblicpen Seitfragen" gemachten 90îittï)eilungen aufmertfam.
SBeitere ©pemplare biefeS §efte§ tonnen, fo weit ber SSorratt)

reicht, bon ben ©eîtionen à 50 6tS. per §eft bejogen »erben ; ebenfo

bitten »ir um balbige SefieHungen auf çeft 2 (gewerbliche ©cpiebS«

gericbte).

Perfcfytcbenes.

6tit 9Jleifterftiicf ber tWlöbetinbuftrie. Stan fd^reibt bem

„Sunb" aus fBîeiringen : Seßten Sonntag höbe ich bie hiefige ©cpnißlei»
jcpule befugt unb bort unter einer grofsen Anjapl 36cpnungen «ob

Stobetlen ein prächtiges Stöbel gefunben, welches meine Slicfe un»
witlfürlicp fefjelie. ©S ift bieS ein Süffet, weiches bie bemifche 9îe=

gierung ber ©cpnißlerfcpule in Steiringen befteltt hot, um baSjelbe

als ©prengabe on bas eiögenöffifd^e ©cpüßenfeft in ©enf 3u fenben.

®iefeS Stöbel erregt bie Semunberung aller ^Derjenigen, bie fid) um
richtigen ©tpl, Reinheit ber gormen unb hatmonifche ©inpeit in.
tereffiren. SaS ffltöbel ift 2.30 m hoch unb 90 cm breit unb be=

ftebt aus 2 S£t)eilen- ®er untere ßörper beS SüffetS ift hohl mit
einem Sogen, ben jwei jonijche ijfilafter tragen. ®er obere $1)61-

auf 2 gebrepten ©äulcpen ruhenb, mit einem hübfd) gefcprii^teu ©runbe,
in beffen Stitte fich baS eibgenöffifche SBappen befinbet, befte£)t auS

3»ei ©epranfepen mit fein gefepnißten Füllungen, lints baS bemifche

RantonSwappen unb red)tS baS genferifepe tragenb. ®rei jonijche

tßitafter tragen baS ©efimS, »elcpeS mit jwei Soluten betrönt ift, in
ber Sîiite ber junge SEell mit oerbunbenen Augen unb bem Apfel auf
bem Ropfe, ber bem äöerf einen fepönen Abfcpluß gibt. ®ie Arcpi.
tettur beS StöbelS ift fepr forrette, bie Sinien finb in feiner Harmonie,
fo bag baS ©anje bie Augen eines Renners in feiner äöeije ermitbet.

®ie Dmamentif ift »on fepmuefpafter Rompofition im italienifcpen
3tenaiffance«©tpl (Cinquecento). ®iefeS @er»ice=9Dtöbel würbe einem

fürftlicpen ©alon ©pre maepen unb um fo eprenooller ift eS, als eS

oon ben piefigen ©cpülern, »on welken bie älteften faurn 2 Sapre
bie ©cpule befuepen, fo ju fagen ganj »erfertigt worben ift. ®ie glücf»

liepe 3bee ber bernifepen Regierung, ber piefigen, fowie ber Srienjer
©cpule Seftellungen gemaept ju paben, gereift berjelben jur ©pre unb

wirb aucp im weitern Saterlanbe alle Anerfennung finben als ein

TO, ber burcp bie patriotifepe Abfiept biftirt ift, unjere ©cpnißlerin-
buftrie ju peben. ®ieje Aufmunterung ber piefigen Snbuftrie war
fepr jeiigemaB, »eil »iele Snbuftrietle nur unbebeutenbe ©cpnißlerar.
beit liefern, bie in Sejug auf Arcpiteftur unb proportion jiemlicp
mangelhaft ift unb »on reiepen gremben nur als Anbenfen an ipren

Aufenthalt in Srienj, Steiringen ober ben Srünig, aber feineSwegS

ber fjeinpeit ber Arbeit palber getauft wirb. ®ie ©cpule »on fDiei«

ringen, fowie biejenige »on Srienj, wo ein äpnltcpeS SJlöbel auSge»

ftellt war, W.lcpeS ebenfalls mit »iel Renntniß unb befonberS mit
fepöner ©cpnißlerarbeit in beutfeper Sîenaiffance ausgeführt ift, »er*

bienen alle Anerfennung, 3<p muß noep befonberS bem Profeffor ber

©cpule in fDieiringen, §errn ©rnefte Dioggero, meinen ®anf aus«

fpreepen, wetepem wir bie Rompofition unb bie ®ireïtion ber ©cpnißler«

arbeit biefeS StöbelS »erbauten unb an weldjem bie piefigen ©tpüler
mit »ieler Siebe pangen, fowie aucp bem Arbeiter beS §rn. AltpauS,

welker bie ©epreinerarbeit beforgt pat; aucp ber ©cpüler, welcpe ipr
StöglicpeS geleiftet paben, baS 28ert ju gutem ©nbe ju bringen unb

ben SemeiS ablegten, baß ber fepöne §immel beS DberlanbeS günftig
auf bie ©ntwictlung ber »apren Runft 3U Wirten im ©tanbe ift, fei

pier notpmals mit Anerfennung gebaept. ^öffentlich Wirb balb bie

wenig lufrati»e Snbuftrie ber auSgefcpnißten Sären unb ©cmjen »er«

brängt ur.b burcp bie »ortpeilpaftere Stbbelinbuftrie erjept werben.

@d)tt>ei?ertfc(jer ©ettterbeUereitt. ®er leitenbe Ausfluß beS

fcpweiäer. ®ewerbe»ereinS pat bie ©eftionen aufgeforbert, fiep über

ben Antrag beS „£anbwetfer= unb @e»erbe»ereinS Sern" beireffenb

Segegnung fernerer ArbeiterftrcifS unb ©rünbung einer Arbeitgeber«

3iejer»efajfe auSjufprecpen.

@ibflenbffifd)er putentfdjup. 9»it ber großen Steprpeit »on
i 200,000 gegen 60,000 ©timmen unb »on 23'/., gegen 1'/, Rantonen

pat baS ©cpweijer»olf ant 10. Jfuli bent Sunbe baS SÄecpt ertpeilt,
ein ©efep su erlaffen, jum ©cpupe foleper ©rfinbungen, bie fiep burcp

i ffltobeüe unb Stufter barftetlen lafjen. @S gilt nun, biefeS ©efep mfig«

liepft rafcp unb gut auszuarbeiten, benn eS warten bereits §unberte
»on ©rfinbungen auf ben nun in fieperer AuSficpt ftepenben ©cpup.

j An ber ftanb ber ©rfaprungen mit ben platentgejeßen ber patent«
ftaaten follte bieje Arbeit niept auf bebeutenbe ©cpwierigteiten flogen

unb wir bürfen ju unjerer 3uftänbigen Sepörbe »olleS Sertrauen auf
prompte ©rlebigung biefer Aufgabe paben.

„Stein aber mein". §unbertfünfjig in Siel niebergelaffene

Sürger paben burcp ipre AamenSunterjcprift ipre Stitpülfe jur ©rün«
bung einer Saugefellfcpaft, bofirenb auf ben Srinzipien, wie fie f. 3-
in biejem Slatte auSeinanbergejeßt würben, jugefiepert.

SBenn aucp bie angegebene 3apl »er $peilnepmer noep ju flein
ift, um nennenSwertpe ©rfolge ju $age ju förbern, unb bie @ub«

ffription noep fortgejeßt werben mu§, bis wenigftenS 200 ÜJlitglieber
unterjeiepnet paben, fo pat man boep alle llrfacpe, mit bem Sntereffe,
baS ber ©aepe aüfeitig entgegengebracht würbe, reept jufrieben ju fein.
©S barf bieS um fo eper gejepepen, ba leiber noep niept alle 9Jiiß.
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sämmtlicher Prüfungen der in Aussicht genommene Bericht erstattet
werden kann.

Wir machen serner auf die auf dem Umschlag zu Heft 1 der

„Gewerblichen Zeitfragen" gemachten Mittheilungen aufmerksam.
Weitere Exemplare dieses Heftes können, so weit der Vorrath

reicht, von den Sektionen à 50 Cts. per Heft bezogen werden; ebenso

bitten wir um baldige Bestellungen auf Heft 2 (gewerbliche Schieds-
gerichte),

Verschiedenes.

Ein Meisterstück der Möbelindustrie. Man schreibt dem

„Bund" aus Meiringen: Letzten Sonntag habe ich die hiesige Schnitzler-
schule besucht und dort unter einer großen Anzahl Zeichnungen und

Modellen ein prächtiges Möbel gefunden, welches meine Blicke un-
willkürlich fesselte. Es ist dies ein Büffet, welches die bernische Re-

gierung der Schnitzlerschule in Meiringen bestellt hat, um dasselbe

als Ehrengabe an das eidgenössische Schützenfest in Genf zu senden.

Dieses Möbel erregt die Bewunderung aller Derjenigen, die sich um
richtigen Styl, Feinheit der Formen und harmonische Einheit in-
teressiren. Das Möbel ist 2.30 m hoch und 90 ein breit und be-

steht aus 2 Theilen. Der untere Körper des Büffets ist hohl mit
einem Bogen, den zwei jonijche Pilaster tragen. Der obere Theil,
auf 2 gedrehten Säulchen ruhend, mit einem hübsch geschnitzten Grunde,
in dessen Mitte sich das eidgenössische Wappen befindet, besteht aus

zwei Schränkchen mit fein geschnitzten Füllungen, links das bernische

Kantonswappen und rechts das genferische tragend. Drei jonijche

Pilaster tragen das Gesims, welches mit zwei Voluten bekrönt ist, in
der Mitte der junge Tell mit verbundenen Augen und dem Apfel auf
dem Kopfe, der dem Werk einen schönen Abschluß gibt. Die Archi-
tektur des Möbels ist sehr korrekte, die Linien sind in feiner Harmonie,
so daß das Ganze die Augen eines Kenners in keiner Weise ermüdet.

Die Ornamentik ist von schmuckhaster Komposition im italienischen

Renaissance-Styl (eingusesuto). Dieses Service-Möbel würde einem

fürstlichen Salon Ehre machen und um so ehrenvoller ist es, als es

von den hiesigen Schülern, von welchen die ältesten kaum 2 Jahre
die Schule besuchen, so zu sagen ganz verfertigt worden ist. Die glück-

liche Idee der bernischen Regierung, der hiesigen, sowie der Brienzer
Schule Bestellungen gemacht zu haben, gereicht derselben zur Ehre und

wird auch im weitern Vaterlande alle Anerkennung finden als ein

Akt, der durch die Patriotische Absicht diktirt ist, unsere Schnitzlerin-
dustrie zu heben. Diese Aufmunterung der hiesigen Industrie war
sehr zeitgemäß, weil viele Industrielle nur unbedeutende Schnitzlerar-
beit liefern, die in Bezug auf Architektur und Proportion ziemlich

mangelhast ist und von reichen Fremden nur als Andenken an ihren

Aufenthalt in Brienz, Meiringen oder den Brünig, aber keineswegs

der Feinheit der Arbeit halber gekauft wird. Die Schule von Mei-
ringen, sowie diejenige von Brienz, wo ein ähnliches Möbel ausge-
stellt war, w.lches ebenfalls mit viel Kenntniß und besonders mit
schöner Schnitzlerarbeit in deutscher Renaissance ausgeführt ist, ver-
dienen alle Anerkennung. Ich muß noch besonders dem Professor der

Schule in Meiringen, Herrn Erneste Roggero, meinen Dank aus-

sprechen, welchem wir die Komposition und die Direktion der Schnitzler-
arbeit dieses Möbels verdanken und an welchem die hiesigen Schüler
mit vieler Liebe hangen, sowie auch dem Arbeiter des Hrn. Althaus,
welcher die Schreinerarbcit besorgt hat; auch der Schüler, welche ihr
Mögliches geleistet haben, das Werk zu gutem Ende zu bringen und

den Beweis ablegten, daß der schöne Himmel des Oberlandes günstig

auf die Entwicklung der wahren Kunst zu wirke» im Stande ist, sei

hier nochmals mit Anerkennung gedacht. Hoffentlich wird bald die

wenig lukrative Industrie der ausgeschnitzten Bären und Gemsen ver-

drängt und durch die vortheilhaftere Möbelindustrie ersetzt werden.

Schweizerischer Gewerbetierein. Der leitende Ausschuß des

schweizer. Gewerbevereins hat die Sektionen aufgefordert, sich über

den Antrag des „Handwerker- und Gewerbevereins Bern" betreffend

Begegnung fernerer Arbeiterstrciks und Gründung einer Arbeitgeber-
Reservekasse auszusprechen.

Eidgenössischer Patentschutz Mit der großen Mehrheit von
200,000 gegen 60,000 Stimmen und von 23'/^ gegen IVz Kantonen

Hut das Schweizervolk am 10. Juli dem Bunde das Recht ertheilt,
ein Gesetz zu erlassen, zum Schutze solcher Erfindungen, die sich durch

ì Modelle und Muster darstellen lassen. Es gilt nun, dieses Gesetz mög-
lichst rasch und gut auszuarbeiten, denn es warten bereits Hunderte
von Erfindungen aus den nun in sicherer Aussicht stehenden Schutz.

An der Hand der Erfahrungen mit den Patentgesetzen der Patent-
stauten sollte diese Arbeit nicht aus bedeutende Schwierigkeiten stoßen

und wir dürfen zu unserer zuständigen Behörde volles Vertrauen auf
prompte Erledigung dieser Aufgabe haben.

„Klein aber mein". Hundertfünfzig in Viel niedergelassene

Bürger haben durch ihre Namensunterschrift ihre Mithlllse zur Grün-
dung einer Baugesellschaft, basirend auf den Prinzipien, wie sie s. Z.
in diesem Blatte auseinandergesetzt wurden, zugesichert.

Wenn auch die angegebene Zahl der Theilnehmer noch zu klein
ist, um nennenswerthe Erfolge zu Tage zu fördern, und die Sub-
skription noch fortgesetzt werden muß, bis wenigstens 200 Mitglieder
unterzeichnet haben, so hat man doch alle Ursache, mit dem Interesse,
das der Sache allseitig entgegengebracht wurde, recht zufrieden zu sein.
Es darf dies um so eher geschehen, da leider noch nicht alle Miß.
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